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ABSTRACT
In der Hochschullehre wird im MINT-Bereich vor 
allem das analytische Denken und Handeln gefor-
dert und gefördert. Insbesondere die zahlreichen 
lehrendenzentrierten Vorlesungen und Übungen 
spiegeln dies wider. Im Beitrag werden analyti-
sche und konstellative Denkweise gegenüberge-
stellt und kritisch diskutiert. Für beide Denkwei-
sen werden Lehr- und Lernmethoden aufgezeigt, 
die auch praktisch umgesetzt wurden. Insbeson-
dere wird eine modifizierte Form von HAITI-Übun-
gen behandelt.
Schlagwörter: HAITI-Methode, Lernbriefe, kons-
tellative Denkweise, Aktivierung
1. ÜBERBLICK ZUM EINSATZ 
VERSCHIEDENER DENKWEISEN IM 
MINTBEREICH
In den MINT-Fächern werden momentan Fachin-
halte vor allem analytisch und instruktionsorien-
tiert vermittelt. Besonders ausgeprägt ist diese 
Struktur im ingenieurwissenschaftlichen Grund-
lagenbereich, wo als Lehrmethodik zumeist der 
dreigliedrige Ansatz aus Vorlesung, Übung bzw. 
Tutorium und Beleg- bzw. Hausarbeit verwandt 
wird. Innerhalb dieses Lehransatzes werden In-
halte überwiegend problemorientiert und analy-
tisch behandelt. Insbesondere werden Themen 
isoliert betrachtet und bis auf kleinste Lösungs-
schritte zerlegt. Der Vorteil dieses Herangehens 
liegt ohne Zweifel in der Stringenz und Logik der 
fachlichen Argumentation sowie der schlüssigen 
Strukturierung der Lehrinhalte. Vielfach verlieren 
sich Lernende jedoch in den Details und Einzel-
fragestellungen und schaffen es nicht, ihre einzel-
nen Lernschritte zu einem Lernpfad zusammen-
zufügen, geschweige denn diesen zu kartieren.
Im Gegensatz hierzu wird in geisteswissenschaft-
lichen Fächern vielfach ein eher konstellativer und 
lernendenzentrierter Ansatz verfolgt. Ziel ist es 
dabei, einzelne Inhalte in ihren Kontext einzuord-
nen und zu einem Konzept zusammenzufügen. 
Dadurch, dass Lernende das Arrangement der 
Fachinhalte selbst erarbeiten, wird es zwangsläu-
fig an ihren persönlichen Lernstil und -typ ange-
passt. Die didaktische Herausforderung bei dieser 
Denkweise besteht in der Qualitätssicherung und 
Strukturierung.
Es ist deutlich erkennbar, dass eine Kombination 
der analytischen und der konstellattiven Denkwei-
se im ingenieurwissenschaftlichen Grundlagen-
bereich für eine umfassende universitäre Bildung 
hilfreich ist.
2. BESCHREIBUNG DER METHODE 
VISHAITI
2. 1.  BESONDERE RANDBEDINGUNGEN
Das Grundkonzept der HAITI-Methode ist ähnlich 
wie bei der Methode Flipped Classroom: Lern- 
einheiten, die effizienter im Selbststudium zu er-
arbeiten sind, werden in die Selbststudienpha-
se verlegt, während Präsenzphasen dem intensi-
ven Austausch mit Kommilitonen bzw. Lehrenden 
dienen. Im Gegensatz zur üblicherweise in der 
Literatur beschriebenen HAITI-Methode (z. B. 
Waldherr & Walter 2009) waren die wichtigsten 
Aspekte bei der Entwicklung der im Folgenden 
beschriebenen modifizierten Variante
 › ein möglichst geringer Einarbeitungsaufwand für 
Lehrende und Studierende zu Beginn der Lehr-
veranstaltung,
 › wenig oder besser keine zusätzliche Arbeit für 
Lehrende und Studierende,
 › die Eingliederung in den vorhandenen Lehrab-
lauf, ohne die Rahmenbedingungen des Vorle-
sungs- und Übungsbetriebs zu verändern sowie
 › Einsatzfähigkeit für beliebige Kohortengrößen.
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Darüber hinaus soll die vorhandene analytische 
Herangehensweise im Lehrkonzept um konstel-
lative Elemente ergänzt werden. Die Auswahl fiel 
hierbei auf die Methode Fachlandkarte für die in-
struktionsbasierten Teile der Lehrveranstaltung 
(Vorlesung und Übungseingangsphase) sowie Vi-
suals für die Selbstlernphase (Abb. 1). In diesem 
Sinne wird diese Variante der HAITI-Methode als 




















Abb. 1: Schema zur Einordnung der gewählten Einzelmethoden 
in verschiedene Denkweisen
2. 2.  WÖCHENTLICHER ABLAUF 
INNERHALB DES SEMESTERS
Am bereits vorhandenen Lernzyklus aus Vor-
lesung, Übung und Belegarbeit wird festgehal-
ten. Dadurch kann visHAITI sehr schnell ein-
geführt bzw. sogar parallel zum vorhandenen 
Lehrkonzept eingesetzt werden. Dieser Lehrab-
lauf berücksichtigt eine Steigerung der Selbst-
wirksamkeit und Selbstständigkeit der Lernen-
den innerhalb der wöchentlichen Fachthemen und 
die sehr sinnvolle Strukturierung des vermittelten 
Wissens bleibt erhalten.
Zur Stärkung des konstellativen Charakters wur-
de eine Fachlandkarte für die Lehrinhalte des ge-
samten Semesters erstellt und innerhalb der do-
zierendenzentrierten Lehrphasen eingesetzt 
(s. Abb. 2). Die Fachlandkarte steht sowohl Leh-
renden als auch Lernenden zu Beginn des Se-
mesters zur Verfügung. Vorrangig wurde sie zu 
Beginn und am Ende von Präsenzveranstaltun-
gen eingesetzt, um Bezug zu den vergangenen 
sowie den zukünftigen Lehrveranstaltungen her-
zustellen. Dabei genügen bereits wenige Minu-
ten, um das aktuelle Thema in den Gesamtkon-
text des Semesters einzuordnen.
Das zweite Element von visHAITI sind Visuals, 
welche den Übungsbetrieb begleiten und den 
klassischen Lernbrief ersetzen (s. Abb. 2). An der 
vorhandenen Struktur der Übungen, die etwa drei 
bis vier Aufgaben zum wöchentlichen Thema be-
handeln, wurde aus den bereits genannten Grün-
den ebenfalls festgehalten. Auf diese Weise kön-
nen die eingesetzten Visuals wiederum sehr 
niederschwellig eingeführt werden.
2. 3.  VISUALS ALS LERNBRIEF
Visuals sind im Rahmen von visHAITI wöchentli-
che Lernzusammenfassungen im Format DIN A4, 
die das Ziel verfolgen, den Studierenden einen 
strukturierten Rahmen zur Vorbereitung ihrer Re-
chenübungen zu geben. Die Visuals werden von 
Kleingruppen (in der konkreten Umsetzung 2-3 
Studierende) erstellt und wenige Stunden vor der 
Übung in das Lernmanagementsystem hochgela-
den (Abgabeordner in OPAL).
Im Sinne einer sehr einfachen Umsetzbarkeit wur-
de für das gesamte Semester eine einzige Vor-
lage entwickelt, die einem dreigliedrigen Aufbau 
folgt. Zunächst formulieren die Studierenden mit 
wenigen Worten das Wochenthema und trainie-
ren so die Fähigkeit der drastischen Stoffredukti-
on. Danach stellen sie auf etwa einer halben Sei-
te die ihrer Meinung nach wichtigsten Formeln 
und Zusammenhänge aus der Vorlesung dar, die 
sie für die Übung benötigen. Schließlich notieren 
sie für jede der zu behandelnden Aufgaben ihre 




















Abb. 2: Ablauf der Methode visHAITI
SEITE 65
› EINSATZ DER KONSTELLATIVEN DENKWEISE ALS HOCHSCHULDIDAKTISCHE HERAUSFORDERUNG IM MINT-BEREICH
 › Was ist gegeben?
 › Was ist gesucht?
 › Was ist unklar?
 › Was sind meine Lösungsideen?
Auf diese Weise erstellen die Studierenden wö-
chentlich Kurzzusammenfassungen in ihrem ei-
genen Stil und in dem Umfang, den sie selbst für 
richtig erachten. Gleichzeitig arbeiten sie Vorle-
sungen nach und bereiten Übungen vor. Die Leh-
renden können vor der Lehrveranstaltung die 
hochgeladenen Visuals sichten und sich so ge-
zielt auf Fragen bzw. fehlende oder falsch einge-
setzte Inhalte vorbereiten. Der zeitliche Aufwand 
hierfür ist relativ gering, da sich die Inhalte der Vi-
suals stark ähneln bzw. wiederholen.
2. 4.  SEMESTERABLAUF
Mit Hilfe von Visuals und der Fachlandkarte  
wird wöchentlich das erworbene Wissen struktu-
riert und in den Gesamtkontext des Faches ein-
geordnet. Die eigenständige Kontextualisierung 
der Fachinhalte des gesamten Semesters wird 
schließlich in der letzten Übungsveranstaltung  
erreicht (s. Abb. 2). Als Ersatz der bestehenden 
offenen Klausurfragestunde gestalten die Studie-
renden in neu gebildeten Kleingruppen Poster zu 
den zentralen Klausurthemen. Grundlage für die 
Erarbeitung sind die 14 Visuals, die die Studieren-
den im Semesterverlauf erstellt haben. Dement-
sprechend sind auch die Poster dreigliedrig mit 
steigendem Detaillierungsgrad aufgebaut. Im Ab-
schluss der letzten Übungsveranstaltung und da-
mit als Abschluss der Präsenzlehre stellen die 
Gruppen ihre Ergebnisse in zweiminütigen Kurz-
vorträgen vor. Die Poster werden danach im Lern-
managementsystem (OPAL) zur Verfügung ge-
stellt.
3. ERGEBNISSE
Die modifizierte HAITI-Methode wurde in zwei von 
acht Übungsgruppen eines Jahrgangs vollständig 
eingeführt. Das bedeutet, alle Studierenden der 
Kohorte erhielten die Wissenseinordnung durch 
die Methode Fachlandkarte in den Vorlesungen, 
aber nur zwei Übungsgruppen durchliefen auch 
die übrigen methodischen Phasen in den Übun-
gen (Fachlandkarte, Visuals und Postersession).
Die eingesetzte Fachlandkarte hilft als immer wie-
derkehrendes Mittel, die aktuellen Inhalte schnell 
zu verorten. Im besten Fall bietet sie den Studie-
renden einen roten Faden, an den sie die Eindrü-
cke, Erfahrungen und Wissen anheften können. 
Der Einsatz ist mit ein bis zwei Minuten je Veran-
staltung als sehr niederschwellig anzusetzen. Der 
Vorbereitungsaufwand zur Erstellung der Karte 
kann sehr gering gehalten werden, indem ledig-
lich eine Gliederung der Hauptüberschriften des 
Semesters verwendet wird. Studierende begrü-
ßen vor allem das „Abholen“ zu Beginn von Lehr-
veranstaltungen, da sie so leicht den Anschluss 
an ihr vorhandenes Wissen finden können.
Die Visuals wurden in den beteiligten Übungs-
gruppen zu Beginn des Semesters geradezu eu-
phorisch aufgenommen und alle Studierenden 
sendeten ihre Lernbriefe ein. Den Studierenden 
war vor allem wichtig, dass ihre persönliche Ar-
beit am Visual auch individuell gewürdigt wird und 
Einfluss auf das Übungsgeschehen hat. Im Ver-
laufe des Semesters reduzierte sich jedoch das 
Engagement und die Teilnahmequote sank auf 
etwa 60%. Nach einer Rückfrage gaben die Stu-
dierenden vor allem Zeitmangel als Grund an. 
Diejenigen, die sich weiterhin aktiv beteiligten, 
wiesen jedoch darauf hin, dass sie sich ja ohne-
hin mit dem Stoff beschäftigen müssten und die 
Zeit beim Bearbeiten der Übungsaufgaben im 
Nachhinein wieder gutmachten. 
Auf dem Gebiet der Aktivierung gibt es sicher 
noch Verbesserungsmöglichkeiten – denkbar 
sind hier die Belohnung der Teilnahme durch Bo-
nuspunkte oder einen verringerten Umfang von 
Hausaufgaben. Insgesamt hat sich durch den Ein-
satz der Visuals als Lernbriefe der Übungsein-
stieg deutlich verbessert, da Lehrende sofort auf 
Unklarheiten zentral für alle Studierenden einge-
hen können und die eigentliche Lösungsarbeit 
im Unterschied zur konventionellen Übung un-
mittelbar beginnen kann. Für Lehrende mit etwas 
Übungserfahrung ersetzt das Durchlesen der Vi-
suals die eigentliche Übungsvorbereitung, da sie 
die wichtigsten Fragen der Studierenden bereits 
im Voraus erhalten.
Trotz der kleinen Rückschläge in der Durchfüh-
rung ist die vorgestellte Methode als sehr erfolg-
reich einzustufen, wie ein Vergleich zwischen den 
beteiligten und den unbeteiligten Übungsgruppen 
zeigt (s. Abb. 3). Die Studierenden, die aktiv an 
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visHAITI teilnahmen, haben deutlich häufiger die 
Klausur bestanden als die Studierenden der Kon-
trollgruppe. Auch wenn diese Studie nicht reprä-
sentativ ist, so gibt sie zusammen mit den Meinun-
gen der Studierenden und Lehrenden ein erstes 
Indiz für die Leistungsfähigkeit der Methode.
4. ZUSAMMENFASSUNG
Die vorgestellte Methode visHAITI vereinigt ana-
lytische und konstellative Denkweise in den in-
genieurwissenschaftlichen Grundlagenfächern 
und lässt sich mit geringem Aufwand in vorhan-
dene Lehrveranstaltungen einfügen. Wie im vor-
liegenden Fall kann die Umstellung auch auf ein-
zelne Übungen beschränkt werden, weil bspw. 
bestimmte Rahmenbedingungen eine vollständige 
Umsetzung verhindern.
Durch die Einführung von Lernelementen, die 
Studierende selbständig erstellen und mit Hil-
fe von Lehrenden reflektieren, stellt visHAITI eine 
Möglichkeit für den Übergang vom Instruktionsan-
satz (vgl. Park 2003) zum individuellen Lernpfad 
dar. Für die zukünftige Entwicklung wären eine 
elektronisch unterstützte Form dieser Methode 
sowie weitere Verbesserungen zur Erhöhung der 
intrinsischen Motivation bzw. Verbindlichkeit sei-
tens der Studierenden sehr hilfreich.
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Abb. 3: Klausurerfolg in Abhängigkeit der Teilnahme an der Methode visHAITI
